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^ roffWUowgWMaMlm^
Zlufdas Jahr nach der Gnaden-reichen und höchst-erfreulichen Geburt

unsers hoch-gelobten und gebenedeyten Heylands IEfu CHristi,

N vi^L X I.l x.
Woriunen mitgetheilt Wirb

Eins ausführliche Beschreibung von den vier Mrs-Zeiten,
FinsternuUn, Frucht-und Unfruchtbarkeit, von Seuchen und Kranck-

bellen, Krieg und Friede», auch etmch merckwürbigeil Himmels, Begtberchettcu,
fo da nach ordentlichem Lauff des Gestirns sich eräugnen und

zutragen dörfften, lc.

Bon den vier Jahrs -Zeiten.
I. Von dem Winter.

on dem sonst tapfern Md unerschroke, den Winter zu nennen Pflegen. Selbiger

neu Käufer Carl dem Fünften wird ist für gegenwärtiges Jahr «dermal etnge-

a meldet, baß, wann er fein»» Har- gmgrn den 21. abgewichenen Ctzristmonats,

»W angezogen, so habe er sich darüber ent- Vorm. um 9. Uhr. ^ i M a., da die Svlme
scm. und ftue ganz erdlasset, daß er als todt in das aufsteigende h mmlische Zeichen des

aussän- Unser E-dboden ziehet alle IM Steinbocks einMcttm begriffen ware, und

gleichsam emen Harnisch an. wann derselbe zugleich den kürzesten Tag im Jahr uns ge-

zur Winterszeit hart gefrieret / und von der bracht hatte, dleP aneten aber folgende Stel,
Kälte vast undurchdringlich gemachet wird, lung hieben: Satumus uud Ver-uS hatten

wà ^ mit Schnee sich zusamen g paaret in dem 9. Häuft, da

undEà jener den 17. diese aber dm 20. Grad des

kr,Harnisch nicht anders anzusehen ist, als scorpions inne hatte; Jupiter residierte m
ob er gâà ul.d todt wäre, wie dem e. Hause, 2i.Grad des Wêmanns,
ein todterMeZscbeàer/der ganz erstar, allwo das Drachmhaupt im 1. Gra^ des

ret, in ein wciffts Leingewand eingewickelt Wassermanns sich allda rinfaude; Mars
und umhüllet ist. In dieser blassen Gestalt hatte seinen Posto gefasset im Grad des

uud weissen Tvdesfàrbe / stellet der Erdbs, Scorpions, im 8. Hause; die Sonne bàch,
den unser« Auaen sich alljährlich dar, wann tete unsere Erde aus dem 11. Hause, da sie

die Son?e
am weN uns entfernet eben den i. Grad des Stmbocks b-trettm

ist, weßweaen der Erdboden nicht genugsam hatte ; Mercurius durchreite den 9. Grad
oi de selben ^ b'l bet werden des Schützen.im Häuft; der Mond ent,

kan. md dà Jab- hielte sich im e 2.Hauft, ^ Grad des Stein-
reszeit, welche wir für die erste zehlen, uud

bocks^ndlich
ware der Drachmschàz im



Haust, 7. Grad des Löwen anzutreffen.
Die Herrschast des ganzen Quartals wird
Mereurms behaupten/ im Jenner aber der
SaturnuS, im Hornung die Sonne, nud im
Merz der Jupiter Mttregent sevn, daher»
der Anfang des Winters mit Schnee und
Regen kalt geoua seyn will-

/Der Jeonee machet den

Eingang desJahrS ganz
unlustig, bey dunkelen

Tagen, und dickimsteru
Wolken, worauf starke
Sturm und schacftOst-

- - - ^ winde sich erbeben, die
den H-mme aurctâcen / aber durchgingen»
de Kalte verursachen, so eine Zeitlang Mal-
ten dorfte, bis sich nach und nach wieder ein
Gewölk zusamen ziehet, daraus häufftger
Schnee zu erwarten, der aber mit Ausgang
des Monats widerum zu weichen beginnet.
Arglistige Avisen, und Zeitungen vonwun«
deelichen Begebenheiten, werden tn der Welt
hin und her ausgestreuet, worunter aber son-
derliche Gehetmnusse verborgen Itgen, die
nicht eher offenbar werden dürften, als bls
eine bobe ver^mn?lnna auseinander gehet.

wsrbcy durch viel Re-
gen nnd schmelzenden
Schnee dieWaldwasser
stark anlauffen, bis um

die Mite des Monats, da cS wieder frisch
werden will so aber durch angenehme» Son.
nenfchein gemäßiget wird gegen das End des

Monats aber wird es kalt seyn, und die Erde
von neuem mit Schnee bedecket werden.
Das Venus - und Haßnacht. Spiel wird an-
jetzo stark getrieben, es dürfte aber wol man
cher hiytger Marris-Sohn des Tanzeno garbald uberdrüM werden, wannà feuriges
podagra seine Füsse quälet.

Der Merz ist mit z'mli,
cher Unlust begleitet,
dann odschkm er mit ei»

nigen Helles aber noch
I kalten Tages seinen An»

fang ràmet, so ziehen
ich doch bald darauf bey gelindem Tbauwet.
ter, dicke und feuchte Nebel auf, die in Re>

gen wieder herabfallen, und also duskele Ta.
ge und zimlich nesses Wàr verursachen.
Der Credit einer gewissen Nation ltger an
einer tiefgefchlagenen Wunde tüdtlich krank,
und ist vast alle Hofnung verloren, daß er
wieder aufkommen werde. Alter Groll will
anfs neue hervor wachsen.

II. Von dem Frühling.
VorbemeldterKaystr Carl der Fünfte, schöne Gestalt und Ansehen/ so bald ihm

obfchon er über seinem Harnisch erblasset, so der glänzende Helm aufgesetzt wird, das ist,

solle er doch, wann er feinen Helm aufgesetzt, so bald die Sonne mit ihren Strahlen ihm«
alsbald seine natürliche Farbe wieder ssge- wieder um etwas näher gekommen ist, da er-
«ommen, und vor keinem Feinde ßch gescheut scheinet unser Erdboden ganz munter in seiner
haben. Eben also unser Erdboden, obfchon augenehmen bundfarb'gen Gestalt, da so viel
derselbe den Winter hmdurch in feiner weiß» schöne Blumeu, zierliche Gewächse und >

blassen Schme»usd Eyßfarbe zu sehen ge, wohlriechende Kräuter, unsere Auge« und/
Wesen, so bekvmt er doch wieder seine vorige Nasen erquicke«, ja selbst dem Herzen eine/

Labsal



Labsal geben, welches zu erwarten Sehet in
der zweyten Jahreszeit, dem Frühling, der
uns dermalen eingebet dett 20. Merz / Vor-
mittags um ri» Mr, zz. Mim wann die
Sonne mit ihrem Eingang in das Zeichen
des Widders Tag und Nacht gAch lang ma«
chet, und die Planeten also in der Ordnung
stehen / daß der Saturnus zurückgehet im
s.Hause, 21. Gras des Scorpions ; der In,
piter samt derVesusfindtm 9. Haute- jemr
im l i. diese aber im w. Grad derer Fischen;
der Mars beherrschet das 6. Haust, im 22.
Grad des Schützen; die Sonnelauffet in den

l. Grad des Widders,und befindet fich tuuo.
Haus - vergesellschaftet mitdemMercurius,
welcher in d/MTs. Grad des Fischen auruk-
gehet; in gleichem Hause ist auch des Mond,
im 2 s. Grad des Widders; das Drachen-
Haupt verstecket fich im 7. Haufe, 26. Grad
des SteMbocks; und der Drachcvfchwanz
schleichet einher im 1. Hause, 26. Grad des

Krebsen. Die Regenten des Frühlings find,
die Vmus, welche das ganze Quartal unter
fich bat, neben derselben aber regieret im
Aprill der Mars, im May der Mercurtus,
und im Brachmonat der Jupiter; welches
muhtmassm lasset, daß der Frühling mit dun-
kelem Regenwetter anfangen werde.

/Der April! lasset fich zwar
gut an mit emigen ange-v/ âì nehmen Frühlingstagen,
haltet aber nicht lange an,
sondern verändert sich in
unlustig dunkeles Regen-
Wetter, welches ftst den

ganzen Aiosat durch anhaltet/.und obfchon

zuweilen dev Himmel sich aufklaret, und bey

kalter Lust Reisten ansetzen/ so gibet es doch

bald wieder trübe Regenwolken, die «m Endê
des Monats die Sonnenstrahlen ein wenig
durchbrechen lassm. Der Himmel erzeiget
sich zu einem wichtigen Geschäft ganz gut und
günstig, aber die Götter der Erden wider,
streben demselben mit ganzem Ernst, dahero
es auch nicht nach Wunsch recht gelingen tan.

Der May ist der ang^'
nehme Monat, der unS
die Frühlingslust recht
zu genießen geben will
dann derselbe gehet mtt
schönem Sonnenschein
und ftohmüWgen Ta

gen et«. fahret mit gleicher Anmuht fort,
bis die Mitte etwas Aenderung machet, bald
aber er'anget dieser Mon^t seine vorige Lieb»
lichkeit, und gehet also erwünscht zum Ende
Mercurialische Röpfe lassen sich sehr angele-
gen seyn, zu hohen Ehrenstellen zu gelangen,
es dörfte aber mancher in seinem vornehmen
unglücklich seyn, und eine lange Nase davon
tragen.

)er Srachmonar ist
vieler Vera werung »n-
terworffen/ und zeiget
fich bald in dem Anfang
ganz ungcstühm, mit-

^ Winden und Negm,
woibey es jedoch mäßig warm ist; das Mit-
tel verheisset etliche angenehme Sonnenbltcke,
die aber bald durch trübe Regenwolken wie
der zurück gehalten werden/ bis ekdlich die
Sonne vollends durchbrichst, und die Wär-
me nach und nach zunimmet. neptuni <?lor.
te, mit der Harpftn bezeichnet, spielet der-,
malen da und dorten eine solche Music, die
nicht tn allen Obren wohl klingen und an«
genehm seyn will, daher sie schlechtes Trink-
geldt bekommen dörfte.

in. Von dem Sommer.
Wann Kayser Carl der Fünfte mit sei- erhielte er manchen herrlichen SZea wider

neu Armeen anstund zu Felde gezogen, so seilte Feinde,worbey es öfters grosse und res
E 2 ^



cheBeuten gäbe, deren sich seine Soldaten
wohl zu erfteuen hatten. Wann unser Erd-
baden den Frühling hindurch gleichsam sei-
nen Feldzug gethan, und manchen Feind der
ungestühmen uÄ MdcrwÄtigcn Witterung
glücklich überwunden/ so gewinnet er end»
iich, unter Gottes Seegen, eine reiche und
iwölnAuSsmttan allerhauo Fech-Vaum.
und Gattênstuchtên / welche denen Abbe-
.wohuemWohlzustatten kommen, da der einte
zwar me!, der aadcre aber wenig, jedoch
alle zur Nvhèâfft genug / zu seinem Antheil
hiervon erlangen. Die Zest aber darinnen
unser Erdboden seine Beute reichlich austhei-
let ist vornehmlich die dritte Jahreszeit, der
Sommer desseu Anfang wir erwarten den

2i. Brachmorm, Permit.um 10. Uhr,z?.
Mln., zu welcher Zeit dieSonueamhöch,
ste« Miesen, und zu dem Zeichen des àeb-
sesgeiangft folglich der längste Tag vochau-
den ist. Davnzumal ist der SaturnuS an-
noch MuckgeheiZd/ und befindet fich tm z.
Haue is Gr.-ddes Scorpions; Jupiter
Hai leinen Thron im 7. «ause, 28. Grad der
Fischen, Mars weichet auch zmuck im 4.
Haust / 7 Grad des Steinbocks, und wird
m gkichtm Haufe verfolget von dem Dra-
chenbaupi, im 2». Grab des Steinbocks;
die Sonne glänzet im io. Staust, da sie den
1. Grad d:s Krebses erreichet hat, und hat
neben ßch die Venus, im z. Grad des Kreb-
sei, samt dem Drachenschwanz, im 21. Grad
auch des Krebfts ; Mercmlus stehet im 11.
Hause, 2z. Grad des Krebses ; endlich der
Moud im >2. Haà i z.Grad derIungftau,
welcher auch den ganzen Somer beherrschen,
und im Heumonat den Jupiter, im Äugst,
M nat die Sonne im Herbgmonst aber den
Saturnus, zu Gehülffen haben wird. Dem-

,nachgehet der Sommer ein mit warmer aber
unbeständiger meistens nasser Witterung.

Der Heumonar ist in
seinem Anfang zu mei-
stens dunkeler Lust und

uklußizer nasser Witte
ruvg geneigt wann aber
etliche Tage vorb.y so

lasset er warme Winde wähen, die den Him-
mel aufhatern, und die Erde austrockne».

Bev zunemender Hitze entstehen starke Don-
nerwcwr, die in ge inde Regen sich zerthch
len, anbxy bleibet doch die Luft Wohl warm.
Venus führet bittere Rîage, wie vieles Leid
thrs bis dahin der mörderische Saturnus.
mächtige Jupiter, und böse Mars, angethan
weswegen sie einen mächtigen pokemalen um
Hülffe anruffer.

Der Augstmonat hebt

sich an mit Warmem und

fruchtbarem Regenwel-
ter, worauf schwülstig
warme Hitze erfolget.
die init Ungewitter be-

glêttêf gêvet/ und starke Platzregen vermsa

chet/ Nà aber die H tze um eMas abgeküh

let ist so kommen anmuhtig - warme Soni-
mmoge,bts ès regen des Ende des Mona 6

veränderlich seyn,und feuchte Luft geben will
Einem vornehmen Herrn dürfte ein gewis
ses Land zum Heyrahtguth gegeben werden
worüber aber die Benachbarte grosse Augen,
wunderliche Gedanken, und seltsame Reden
machen.

»DerH-rbstmonat ma-

chet einen unbestätidi-

gen Anfang, da Reger
und Sennen,chew mi
einander abwechseln,
woraufes gemeiniglich

deà Morgens kühle Nebel abgibet, weicht
jedoch von dmenWiliden bald vertrieben wer,
den, daß die Sonne hell scheinet« kan, tmwi
schen gibet es astschon zimlich frische Nächte
daß bey stiller Luft wohl gar frühe Reisten

ans tzen börsten. Mercmius will Zeitung
bringen



bringen, daß der wütende Mars vorhwe,
noch tn diesem Jahr tapfer herum zn hauen,

und einem vornehmen Haupl noch eine blutt»

ge Schlappe zu verseyen, aus iauterm ^îeio.

IV.
Es mögen auch d'e Soldaten

sseeine eroberte Stadt oder eingenommenes
Land plündern, gleich noch so grosse Beute
machen, so werden sie doch wo! niemal alles
so genau finden und aufraffen, daß nicht noch

etwas zurück bleibe, und Wohl etwann die

vornehmsten Schätze verborgen ligen, wel-
che erst in folgenden Zeiten heroorgegraben
und andern zugetheilet welden. Eben also
wögen die Erdenbewohnere den Sommer
hindurch noch so vieles einsammeln, und die
ih -en gleichsam zu plündern überlassene E de

alles ihres Schmuckes/ Reich hums und
Früchten berauben, so bleibet doch immer
noch e-was, ja wohl das vornehmste übrig,
welches denen folgend en Zeiten aufbehalten,
und als zu einer erfreulichen Nachlese gewid,
met seyn solle: wie dann die vierte oder let«
ße Jahreszeit, der Herbst, denen Erdbewod-
nernuoch eine gute Beute einliefert die der
Sommer in denen Feldern, auf denen Bau-
men, und sonderlich an denen Weinstöckm.
zurückgelassen hat. Dieser Herbst kommct
jetzt bey uns a i den 2z. Herbstmonat- Mor-
gms gar frühe, nur 22. Minuten nach Mit«
lcr^acht mit dem Emgang der Sonne in das
Zeichen dee Waag / so Tag und Nacht aber«

«al gleich lang machet- Anjetzo ist der Sa-
turuus im 4. Hause, a8. Grad des Scor-
pious, neben ihm die Venus, im 29. Grad
der Waag, desgleichen der Mcvrurius im 14.
Grad auch der Waag: Jupiter drittel zurück
im 5. Hause 2z. Grad derer Fischen; Mars
Halter lew Quartier im 6. Hause, ' 6. Gras
des Stetnbocks, «Uwo ihme das Dracher-
haupl so nahe gekommen, daß es in gleichem
Grad mit ihme stehet; die Sonne hat ihr
Gezcht im z. Hause, da sie in den ». Grad
der Waag eingehet ; der Mond haltet sich

Von dem Herbst.
wann aufm 8,Hause,2o.Gradde? Wassermann?;

und dttDrachenlcywtmz ist im i2.^ause,i6.
Graddes Krebses. Hanpttegcnt des ganzen

Herbst-Quartals ist die Venus, welche »m

Wliumonat allein herrschet, im Wintccmo-
nat aber den Mars, mW im Cbustmonat ie >

Mercurius zu Mttregenteu anutmnm, wes«

wegen der Eingang des Herbsts anroch ganz

angenehm und erfreulich seyn dörfte-

tt vvcinmonat gehet

uns ein mit guter und

froher Witterung, die

aber bald in ungestud

mcsRegenwkNecmcan

^ hextw.rd UmdieMitte
MonatS'gibet es noch warme Tage und

kräffiigen Sonnenschein, die Windeadecsah.

ren bald wieder ein dunkeles Gewölk zusame^
daß es abermal ganz regnerisch aussiebet und

obschon zuweilen Heller HtmAkl ilch zeiget,

so ist es doch von keiner gar langen Daur.
In dZnen geheimen Staats-Naht^ gwel es

dermalen sehr schlaue Füchse,
selben aber reissende Wölfe, welche be>de ein-

ander überall aufftyig werden.

Der Mmtermonat
t sänget schon an kalt und

du tig zu seyn, so rag
nach dem trüben Em-

gang dessen dke Schnee,
stocken bereits sich Haus-

fig sehen lassen, durch den untermischten Re.

gen aber sogleich wieder foetwandern m ffen/

dadero es ganz naß und unlustig wird/ mit.
HM ist die Luft mit dunkeln Wolken ange,

füllet, woraus dem Erdboden ein Schnee-

weiss,s Winterkleid zubereitet wird. Die
Martts - Söhne gehen aufMausen und Kau»
den los, weil ihnen der Sold nicht gar rich-

tig gereichet wird, aber mancher muß mit
E ; der



der Haut bezahlen, was er umsonst gekauft
zu haven vermeynet.

Der Christmonnt las-
set tu dem Anfang kalte
Nordwinde wäbemwel-
che Schneegestöber aus
dm Wollen herab tret-
beu, uud wann es da-

eauf hellmHiNmel gibt, so vermehret sich die

Kälte, daß es ganz frostig wird, fonderhelss
lich wann dw Erde mit Schnee bedecket tj!
worauf wir nichts anders als den nahe vor
der Thüre stehenden kalter und rauhen WW
ter m erwarten babes, milche Anverwand-
te eines hohen Fürstlichen Hauses, sind durch
einen Trauerfall in nicht geringe Betrübn»?
geseyet worden, wegen darauf folgender
unvermeidlichen Veränderung.

Von Fruchtbarkeit der Erden.
Der Mensch ist vkelmaì gewißlich selbst daran schuldig, daß er an Brodt, Nah

mng, und andrer Nohtdmfft, Mangel leides muß, wanner entweder aus Hmläßigkei
anè Faulheit nicht arbeiten / und ietn Brodt in einem ordentlichen Beruss nicht erwer-

brn, noch das Erworbene gebührend zu Raht ziehen, und darmtt ordentlich haushalte«

meg; ober wann er durch feine Boßhett und gottloses Verfahren die Gaaben Gottes »er,

schwendet, und des Göttlichen Seegens sich unWnrdZg unb vcrlürßlg machet; daimG»
senthcil ein sorgfältiger, fleißiger, und darben frommer und gottsförchliger Hausvatter,
wn dem Seegea Gottes immerhin das tägliche Brodt und nohtdürftige Unterhaltung
gewiß erwarten kan; sintemal der oberste Speisenleister es ist » der die Erbe fruchtbar
machet, daß sie aus ihrer Vorrahtskammer immer einen Überfluß nach dem andern he»

aus geben kan, und alles was dem Menschen nöhttg ist, hervor wachsen lasset. Von
diesem obersten Speifemeister hoffen wir demnach auch/ daß er t» diesem Jahr Himme
and Erden erhören, und Korn, Most und Oehle, samt andrer Nohtwendtgkeit, zur

Genüge hervor wachsen lassen werde.

Von denen Krankheiten.
Obschon die mchresten, ja fast alle Menschen- vor den Krankheiten und dem Tode

sich entsetzen und förchten, so hat es dennoch der Göttlichen Vorsehung gefallen, de«

Menschen nicht nur sterblich zu erschaffen, sondern auch nach dem leidigen Sünden-

fall würklich sterben zn lassen, und daher unser menschliches Leben also anzuordnen, daß

vtr nicht ewig auf dieser Erden herum wallen, sondern zur gewissen, bestimmten Zeit

and Stunde die Welt verlassen und dm Tod schmecken müssen. Nun werben zwar ihrer

viele durch Feuer und Schwerdt, oder auf andere gewaltsame Weise, im Krieg und

sonstcss umgebracht, viele durch allerhand UnglücköfNe ans dem Lande der Lebendigen

hingeraffet, die meisten aber sterben eines natürlichen Todes, und au Krankheiten, die

ihnen unmittelbar von Gott zugeschicket werben, als unalMeibltche Folgen der Sünde,

und g-wisse Vorbotten des Todes. Jedoch sind cbm nicht allemal alle Rrankhetten

tödtlich, mancher Meusch itget wohl Jahr und Tag krank darnieder, uvd bleibet doch

bey Leben; da hingegen ein anderer in wenigen Tagen, ja öfters in wenigen Stunden

und Augenblicken, durch eine Krankheit aufgerieben wird, da er kurz zuvor gesund un»

stark zn seyn vermeynet hatte; mancher wirb von einer schwären und gefährlichen Krank-

Hett befreyet/ da hingegen eine gleiche oder geringer scheinende Krankheit einem ander«
das



das Làsliecht ausblaset, und den Garaus wachet. Was Wunders ist es dann,

wann auch in diesem Jahr verschiedene Ärankheiten sich einsinden, dee bald von lwge-
Ander und feuchter Luft, bald von andern Umständen herkommen, und den einten it

das Kranken, und Stcchbethe, den andern gar in den Tod und Grab darnieder legen

worvon kein Mensch nur eine Stunde gesichert seyn mag.

Von Krieg und Frieden.

Wann wir die gegenwärtige Beschaffenheit derer Mehresten Staaten und Mach,
ten in Europa nur ein wenig bedenken, so werden wir finden, daß bey denensetben das

- gemeine Sprüchwort eintrifft, da es heiffet: Ouo xà àr pà, plus àmàr
guZe. Welches auf Teutsch kan gegeben werden: Ie mehr man hat, je mehc man
baden will; Es mag auch eill König oder anderer Potentat noch so mächtig seyn,

noch so grosse Reichthümmer besitzen ; und noch so ein weitläuffiges Reich, viele Lan-
dereyen und Herrschaften beherrschen, als er nur innner will, so trachtet er doch alle-

zeit seine Macht weiter auszubreiten, seinen Reichthum zu vermehren, und seine Lan-
der zu erweitern. In dieser Absicht lasset ina« sich keine Mühe, keine wnköstcn,
kein Blut, ja öfters nicht einmal das Wohlseyn seiner eigenen Unterthanen, daurcn,

um nur seinen Endzweck zu erreichen. Und dahero ist es, daß je lind je die blutig-
ßen Kriege nicht nur sind angefangen sondern mit der gröffesten Hitze viele Jahre
lang, zum Untergang vieler Ländern nnd Leuthen, fortgeführet worden, wie die bis-

herigen Zeiten nur allzugewisse Zeugen dessen gewesen sind. Wolte Gott l daß es

an dem Vergangenen genug wäre, und die Chr-Geldt-und Land-Begierde gesät-

tiget wäre, so könten wir uns einen daurhaften Frieden versprechen. Gott feye ge-
danket, daß unser geliebtes Vatterland in Ruhe und Friede sich befindet. Welche
grosse Gnade und Gutthat Gottes wir der gesamten Christenheit von Grund des Her-
zms anwünschw.

Von den Finsternussen.

Obfthon in diesem Jahr zwey Sonnen, imd zwey MondssinstermO« seyn wer«

den, so könne« wir doch hier zu Lande mehr nicht als die etote Mondssinsternus bemer,
5 ken. Die erste iß eine unsichtbare Sonuenfinsternus, den 18. Jeuner, Nachts gegen

halb 8. Uhr, da die Sonne schon untergangen ist. Die zweyte ist eine unsichtbare

Mondssinsternus, den zo. Brachmonat, Vormittag nach s. Uhr/ zu welcher Zeit der

Mord unter unserm Erdentöell stehet. Die dritte ist wieder eine unsichtbare Sonnen,
finsternus, den i4.HeuMonat, bald nach Mittag, sie fallet aber gar nahe gegen de»

zu, kan daher bey uns nicht gesehen werden. Die vierte und leiste ist die
bey uns sichtbare Mondssinsternus, den 2z. Christmonat, sie fanget an Nachts um 7.
Uhr, Z 5. Minuten, und endet um 9. Uhr, 41- Minuten, nachdem sie 2. Stund, 6.
Minuten gedauret hat; ihre Grösse wird seyn 4. Zoll, 48. Minuten, und die Veà
kerung an dem mittägischen Theil des Monds geschehen.

^ Verzeichnis
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